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В статье представлено описание книги, материал которой был 
апробирован в мае 2015 в рамках семинара по межкультурной 
коммуникации в Уральском федеральном университете. А также 
описана одна из сложных ситуаций российско-немецкого 
взаимодействия и варианты ее решения. 
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Um sich in einem anderen Land zu orientieren, sich im Alltag 
zurechtzufinden und am gesellschaftlichen Leben teilzunehmen, sind 
Kenntnisse der jeweiligen Fremdsprache wichtig, doch reichen sie allein 
nicht aus. Es bedarf darüber hinaus interkultureller Kompetenzen. Diese 
umfassen Fähigkeiten und Fertigkeiten, die nicht über ein 
Schnellverfahren oder die Blitzlektüre eines Reiseführers erworben 
werden können. Sie setzen nicht nur Wissen über Gegebenheiten und 
Gewohnheiten in einem anderen Land voraus, sondern eine Vielzahl 
persönliche Dispositionen wie Empathie, die Bereitschaft zum 
Perspektivwechsel und nicht zuletzt eine hohe Kommunikationsfähigkeit.  
Die Auseinandersetzung mit Critical Incidents (CIs) sind eine 
moderne, Erfolg versprechende Methode, interkulturelle Kompetenzen 
auf- bzw. auszubauen. Sie sind als kritische Ereignisse definiert, die in 
interkulturellen Interaktionen auftreten können. CIs fokussieren 
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Situationen, die mit Unbehagen, Frustration, Irritation, Unverständnis, 
Verunsicherung, Enttäuschung, Befremden oder Ärger verbunden sind. 
Dies soll jedoch nicht den Blick dafür verstellen, dass deutsch-russische 
Kontakte auch von positiven Gefühlen wie Neugier, Freude, positivem 
Erstaunen, Humor und einer bereichernden Perspektiverweiterung 
begleitet werden können.  
Die in diesem Buch zusammengefassten Fallbeschreibungen zeigen 
auf, dass der deutsch-russische Austausch teilweise spannend und 
horizonterweiternd ist, doch nicht immer und durchgehend problemlos 
verläuft. Die Fälle sind authentisch und lösen bei Menschen mit 
Erfahrungen in deutsch-russischen Kontakten oft Wiedererkennungseffekte 
aus. Zu jedem dargestellten Fall werden Fragen und Lösungsmuster, die 
das Einfühlungsvermögen schulen und zu Perspektivwechsel sowie 
(Selbst-)Reflexion auffordern, beschrieben. Unter Berücksichtigung des 
aus dem Perspektivwechsel gewonnenen Wissens werden die Lernenden 
ermutigt, Herangehensweisen zu suchen, die den Bedürfnissen der 
verschiedenen Interaktionspartnerinnen und -partner gerecht werden. 
Gerade in kulturübergreifenden Arbeits- und Alltagszusammenhängen 
stellt dies eine immer wichtiger werdende Herausforderung dar, die 
manchmal anstrengend, doch auch lohnenswert ist, da sie zur 
Zufriedenheit aller Beteiligten beiträgt. 
Nachdem im Kapitel 2 auf die Chancen und Herausforderungen in 
deutsch-russischen Interaktionen eingegangen worden ist, werden im 
Kapitel 3 die Bedeutung und Elemente interkultureller Kompetenz sowie 
Konzepte interkulturellen Lernens beschrieben. Anschließende werden im 
Kapitel 4 die Entwicklung und Umsetzung von Critical Incidents bzw. die 
Arbeitsweise mit diesen vorgestellt. Kapitel 5 gibt Aufschluss über die 
Herkunft der Fälle. Ferner werden Hilfestellungen zur Analyse bzw. 
Interpretation der Fälle gegeben. Ein eigener Abschnitt widmet sich der 
Umsetzung von CIs bei der Vorbereitung auf Auslandsaufenthalte und im 
Fremdsprachenunterricht. Kapitel 6 enthält das Herzstück des Buches, die 
15 Critical Incidents.  
Präsentiert werden 20 kurze Situationsbeschreibungen, sog. Critical 
Incidents, als Instrument für interkulturelles Lernen in deutsch-russischen 
Kontakten. Die CIs wurden im Zuge eines gemeinsamen Workshops an der 
Uralen Föderalen Universität im Mai 2015 mit 14 berufstätigen 
Erwachsenen, die in Deutschland oder Russland leben und arbeiten, 
generiert und bearbeitet. Im weiteren Forschungsprozess wurden die 
Fallbeispiele im Sinne der CI-Technik weiterentwickelt und für das 
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interkulturellen Lernen aufbereitet. Ein Teil der CIs bezieht sich auf 
Erstkontakte in deutsch-russischen Beziehungen und behandelt sehr stark 
die Themen Gastfreundschaft bzw. Willkommenskultur. Ein anderer Teil 
fokussiert Interaktionen in der Arbeits- oder Alltagswelt, vor allem in den 
Bereichen Schule, Hochschule und kulturelle Austauschprogramme.  
Im Kapitel 7 wird ein Ausblick gegeben und im Kapitel 8 ist die 
Literatur angeführt.  
Der Band liefert hilfreiches, aktuelles und wissenschaftlich fundiertes 
Material für Qualifizierungsprogramme zur interkulturellen Kompetenz 
Deutschland-Russland. Die Auseinandersetzung mit den CIs fördert 
Empathie, die Fähigkeit zum Perspektivwechsel und führt zu neuen 
Herangehensweisen in deutsch-russischen Begegnungen. Der hier 
beschriebene Aushandlungsprozess ist auf eine Vielzahl deutsch-russischer 
Kontakte übertragbar. 
Die Fälle können im Fremdsprachenunterricht sowie von 
Institutionen und Wirtschaftsunternehmen als Vorbereitung auf kurze oder 
auch längere Auslandsaufenthalte in Deutschland und Russland verwendet 
werden. Darüber hinaus bietet das Selbststudium der CIs Einblicke in die 
Anforderungen, welche an Menschen gestellt werden, die sich in einem 
Land bewegen, dessen Kultur nicht ihren gewohnten Standards und 
Orientierungsmustern entspricht.  
Den Autorinnen ist bewusst, dass deutsch-russische Beziehungen 
historisch bedingt stark emotional und darüber hinaus politisch besetzt 
sind. Sie betonen, dass das vorliegende Buch kein politisches ist. Es soll 
auch nicht für politische Zwecke verwendet werden. „Interkulturelle 
Kompetenz Deutschland-Russland: 20 Critical Incidents in deutsch-
russischen Kontakten“ versteht sich als ein psychologisches Fachbuch, das 
die individuelle Perspektive von Menschen sowie Interaktionsprozesse in 
deutsch-russischen Begegnungen in den Mittelpunkt rückt. 
Der Band verdeutlicht, dass wir noch eine lange Strecke vor uns 
haben, Phänomene der interkulturellen Kommunikation zu verstehen. 
Perspektivwechsel wirklich vornehmen zu wollen, diese tatsächlich zu 
vollziehen und die Bereitschaft aufzubringen, in einen aktiven 
Aushandlungsprozess zu gehen, erfordert einen hohen Grad an 
Selbstreflexion. 
CI12: «So, wie Du aussiehst, kommst Du hier nicht rein!» – 
Kleider machen Leute  
Markus hat gerade sein Studium Deutsch als Fremdsprache an einer 
deutschen Universität beendet und seine erste Stelle als Sprachenassistent 
94 
 
für ein Goethe-Institut in Sibirien angetreten. Das Sprachlernzentrum des 
Goethe-Instituts ist an die dortige Universität angeschlossen. Maria, die 
Leiterin des Zentrums hat lange und gute Erfahrung in der Arbeit mit 
Muttersprachlern.  
Für Markus ist es der erste Aufenthalt in Russland. Vor seinem 
Abflug hat er ein wenig über Land und Leute gelesen, insbesondere hat er 
sich über das Wetter informiert. Nicht nur Markus selbst, sondern auch 
seine Eltern machen sich große Sorgen, dass er im winterlichen Sibirien 
erfrieren könnte. Ausgestattet mit Trekkingrucksack, robusten 
Wanderstiefeln, dicker selbst gestrickter Mütze, einem warmen Schal 
sowie dem alten geflickten Pelzmantel seines Großvaters besteigt Markus 
das Flugzeug.  
Als er im September in Sibirien ankommt, ist er überrascht, dass 
noch über 25 Grad sind. Doch die Temperaturen fallen schnell und bald 
beginnt es zu schneien. 
Nach einer zweiwöchigen Reise, die Markus nach Moskau 
unternommen hatte, sind in seiner Stadt die Temperaturen auf -42 Grad 
gefallen. Markus zieht die mitgebrachten Sachen an und macht sich auf 
den Weg zur Arbeit. Bei diesen Temperaturen frieren sowohl seine langen 
Haare als auch sein zotteliger Bart sofort ein und werden in kürzester Zeit 
weiß. Auf den Straßen sieht Markus viele Gestalten in dicken Mänteln, die 
ihre Schals über die Nase und die Mützen tief ins Gesicht hin-eingezogen 
haben.  
Als Markus die Universität betritt und wie üblich den 
Sicherheitsdienst an der Pforte mit seinen geringen Russischkenntnissen 
begrüßt, packen ihn die Wachleute blitzschnell an und befördern ihn vor 
die Tür, zurück in die Kälte. Markus versteht die Welt nicht mehr. Er will 
erneut hinein, worauf die Männer vom Sicherheitsdienst nunmehr den 
Eingang blockieren. Auf die Frage „Warum?“ gibt ihm einer der Männer 
die kurze Antwort: „So, wie Du aussiehst, kommst Du hier nicht rein!“ 
Markus ist empört und kann nicht nachvollziehen, weshalb sich der 
Sicherheitsdienst so verhält, schließlich konnte er die letzten zwei Monate 
jeden Tag passieren. Von seinem Handy aus ruft er seine Chefin Maria an, 
die ihn an der Pforte abholt. Sie spricht mit den Wachleuten und 
anschließend gehen beide ins Sprachlernzentrum. Maria kommentiert die 
Situation mit: „Kein Wunder, dass Du so nicht reingelassen wurdest.“ 
Markus rätselt, was damit gemeint ist. Dieselbe Situation wiederholt sich 
den Winter über noch mehrere Male. 
Fragen 
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1. Welche Vorstellungen haben Markus und seine Eltern von 
Russland und Sibirien? 
2. Wie ist die Aussage des Sicherheitsdienstes: „So, wie Du 
aussiehst, kommst Du hier nicht rein!“ zu verstehen? Analysieren Sie die 
Aussage nach dem Vier-Ohren-Modell.  
3. Weshalb verweigert der Sicherheitsdienst Markus den Einlass 
in die Universität? Was sind die Gründe dafür?  
4. Wie erlebt Markus die Situation? Welche seiner Werte und 
Orientierungsstandards sind verletzt? Wie wird er selbst über sein 
Aussehen denken?  
5. Welche Bedeutung hat Kleidung im deutschen Arbeitsalltag und 
im Privatleben? Könnte es Markus auch in Deutschland passieren, dass 
ihm aufgrund seines Aussehens oder seiner Kleidung der Zutritt zu einem 
Gebäude oder einer Einrichtung verwehrt wird? Wo und in welchem 
Zusammenhang wäre ein solches Verhalten denkbar?  
6. Was empfehlen Sie Markus, was er tun kann, um einer Klärung 
der Situation herbeizuführen? Was raten Sie ihm, um einer Zurückweisung 
in der Zukunft vorzubeugen? 
Zusatzfrage für Lehrende 
7. Wie könnte Maria mit Markus über den Vorfall sprechen, damit 
Markus mehr Kenntnisse über russische Gewohnheiten und Verständnis 
für diese gewinnt? 
Lösungsskizze 
Zu 1: 
• Viele Deutsche assoziieren Russland erstrangig mit Sibirien, 
manche dürften sogar beides gleichsetzen. Und über Sibirien gibt es in 
Deutschland ausgeprägte Vorstellungen, die sich in folgendem Stereotyp 
bündeln: Sibirien liegt aus Sicht vieler Deutscher sehr entlegen und ist 
schwer erreichbar. Es herrscht ein raues Klima, bittere Kälte, und die 
Menschen sind den Naturgewalten ausgesetzt. Es gibt wilde Tiere, 
beispielsweise Bären, die frei auf der Straße laufen – so das Bild über 
Sibirien. Dieses Bild wird einerseits durch Fernsehreportagen 
(Dokumentarfilme), andererseits durch überlieferte Erzählungen über 
Kriegsgefangenschaften, insbesondere im Gulag, konserviert. Unter nicht 
wenigen Deutschen ist der Gedanke anzutreffen, dass wenn Menschen in 
eine aus ihrer Sicht so unattraktive Gegend wie Sibirien gehen, sie dies 
nicht freiwillig tun.  
Zu 2: 
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• Die Aussage „So, wie Du aussiehst, kommst Du hier nicht 
rein!“ transportiert die inhaltliche Botschaft, dass Markus aufgrund seines 
Aussehens keinen Zutritt zur Universität bekommt. Auf der 
Beziehungsebene bedeutet die Anrede im Du, dass sich der 
Sicherheitsdienst in der Hierarchie über Markus stellt und einen Macht- 
und Durchsetzungsanspruch behauptet. Auf der Selbstoffenbarungsebene 
wird Markus von den Wachleuten „Wir haben das Sagen“ signalisiert. Auf 
der Appellebene wird Markus die Aufforderung „Bleiben Sie fern!“ 
kommuniziert.  
Zu 3: 
• Aussehen und Kleidungsstil sind in Russland wichtige 
Ausdrucksmerkmale für gesellschaftlichen Status und Prestige. Eine so 
hoch geschätzte Bildungseinrichtung wie eine Universität verlangt ein 
gepflegtes Erscheinungsbild, das bestimmten Konventionen wie tadelloser, 
arbeitsgerechte Kleidung entspricht. An einer Hochschule ist es üblich, 
dass das Lehrpersonal sowie die Verwaltungsbeschäftigten in Kleidung 
erscheinen, die aus Ihrem Blickwinkel angemessen ist. Dies bedeutet 
Stoffhosen oder Röcke bzw. Anzüge. Jeans oder ein sportlicher 
Kleidungsstil werden nicht begrüßt –  das ist ein ungeschriebenes Gesetz. 
Vor allem in den provinziellen Regionen wird noch sehr stark auf einen 
angebrachten Kleidungsstil geachtet. Hochschulen, Schulen, aber auch 
kulturellen Institutionen wird durch den Kleidungsstil auch ein bestimmter 
Grad an Respekt und Hochwertigkeit unterstellt. Markus wird mit seinem 
Erscheinungsbild diesen Erwartungen nicht gerecht. Sein zotteliger Bart, 
seine langen Haare, der alte, geflickte Mantel, der selbst gestrickte Schal 
und die schweren, klobigen Schuhe wirken in Kombination mit der 
Vereisung aus russischer Sicht hochgradig ungepflegt. Sein Aussehen wird 
mit demjenigen einer nicht sesshaften, sozial bedürftigen, wenig 
gebildeten und sich vernachlässigenden Person in Verbindung gebracht, 
die an diesem Ort völlig deplatziert ist. Deshalb wird er vom 
Sicherheitsdienst abgewiesen. 
Zu 4: 
• Dass Markus der Zutritt zur Universität verweigert wird und er 
unter Einsatz von Körperkraft vor die Tür gesetzt wird, irritiert ihn stark 
(er „versteht die Welt nicht mehr“). Über dieses rigorose Verhalten und den 
Eingriff in seine Freiheiten ist er empört. Dabei ist sich Markus seiner 
auffälligen Gestalt sehr wahrscheinlich gar nicht bewusst, da die Anderen 
auf der Straße ebenfalls dick eingekleidet sind und er sein Aussehen mit 
demjenigen der anderen nicht vergleichen kann. Oder er achtet einfach 
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nicht darauf, weil er seinem Erscheinungsbild und dem Vergleich mit 
anderen keine hohe Bedeutung zumisst.  
• Dass der Zutritt an eine Universität von Kleidung und Aussehen 
abhängt, entspricht nicht Markus aus Deutschland gewohntem 
Orientierungsstandard oder seiner Alltagsnormalität. 
Bildungseinrichtungen wie Hochschulen oder öffentliche Orte wie zum 
Beispiel Bibliotheken sind in Deutschland entweder frei zugänglich oder 
die Nutzung wird an bestimmten Ausweisen festgemacht. Die Regeln 
gelten für alle gleich und sind unabhängig vom Erscheinungsbild. Darüber 
hinaus sind in einem individualistischen Land wie Deutschland sehr 
unterschiedliche Kleidungsstile üblich und sozial legitimiert (siehe Punkt 
5).  
• Markus wird an seinem Kleidungsstil nicht Schlimmes finden 
können. Aus deutscher Sicht entspricht er dem weit verbreiteten Stereotyp 
„Öko“. Das heißt, er legt Wert auf funktionale Kleidung, die durch selbst 
gemachte Accessoires eine persönliche Note aufweist und bei der die 
Verwendung gebrauchter Utensilien einen Beitrag zur Nachhaltigkeit 
leistet.  
Zu 5: 
• Aussehen und Kleidung sind aus deutscher Perspektive etwas 
Privates und Ausdruck individueller Geschmacksrichtungen. In 
Deutschland hat Kleidung für viele Menschen in erster Linie praktisch und 
nicht elegant zu sein. Viele sind bei Wind und Wetter mit dem Fahrrad 
unterwegs, was dem Tragen von Schuhen mit hohen Absätzen, kurzen 
Röcken oder eines eleganten Anzugs entgegensteht. Markus’ Aussehen 
entspricht dem eines „Öko“ (vergleiche Punkt 4) und damit einem unter 
Studierenden gängigen Kleidungsstil.  
• Ganz allgemein herrscht derzeit (2015/2016) in Deutschland 
der Trend, dass sich Männer Vollbärte wachsen lassen, man wieder strickt 
und näht, Taschen selbst entwirft und Kleidungsstücke trägt, die man 
beispielsweise in einem Laden für gebrauchte Kleidung („Second-Hand-
Shop“, „Vintage“) kauft und dann individuell umnäht. Der Trend zu 
nachhaltigen Kleidung / Wiederverwertung ist auch besonders unter 
Akademikern anzutreffen. 
• Bei festlichen Anlässen (zum Beispiel einem Ball, Empfängen, 
Abschlussfeiern an der Hochschule) und in der Geschäftswelt (zum 
Beispiel Tätigkeiten im Verkauf) wird dagegen konventionelle Kleidung 
getragen mit Geschäftsanzug (auch für Frauen möglich), Kleid (für 
Frauen), gerichteter Frisur, Schmuck, Schminke und Make-Up. Im 
98 
 
Abendprogramm beruflicher Veranstaltungen ist die Kleiderordnung 
(„Dresscode“) aber wiederum lockerer. Häufig findet sich in der Einladung 
ein Hinweis auf den erwarteten Kleidungsstil. Verstöße gegen die 
Kleiderordnung werden oftmals toleriert oder allenfalls in einem 
vertrauensvollen Gespräch thematisiert. Sie gelten als 
Ungeschicklichkeiten. 
• Die beschriebene Situation würde sich an einer staatlichen 
Universität in Deutschland mit hoher Wahrscheinlichkeit nicht ereignen. 
Dort gibt es in der Regel weder Pförtner noch Wachpersonal. Hochschulen 
sind öffentliche Gebäude, es gibt Hausordnungen, nach denen keine 
Unbefugten das Gebäude betreten dürfen, aber es wird nicht kontrolliert 
und oft toleriert, dass beispielsweise auch Nichtstudierende den Lesesaal 
einer Bibliothek nutzen. 
• Misstrauen gegenüber Menschen und Kontrollen durch 
Sicherheitsdienste und -behörden werden eher an der Hautfarbe bzw. 
„ausländischem“ oder „südländischem“ Aussehen festgemacht. Wer fremd 
wirkt, gerät eher in den Verdacht, sich illegal in Deutschland aufzuhalten 
oder etwas im Schilde zu führen. Diese Stereotype werden jedoch weniger 
am sozialen Status oder der Kleidung, sondern an körperlichen 
Merkmalen, festgemacht.  
Zu 6: 
• Markus sollte sich vertrauensvoll an seine Chefin Maria oder 
eine Mitarbeiterin oder einen Mitarbeiter auf gleicher Ebene wie er 
wenden. Um aufschlussreiche Antworten zu erhalten, sollte Markus nach 
Möglichkeit eine Person ansprechen, die mit den Gepflogenheiten in 
Deutschland und Russland vertraut ist, also einen Vergleich hat. Er sollte 
diese fragen, wie die Aussage des Sicherheitsdienstes zu verstehen ist.  
• Sobald sich für Markus die interkulturellen Hintergründe der 
Situation erschlossen haben, stellt sich für ihn die Frage, ob er die 
Entscheidung des Sicherheitsdienstes unhinterfragt akzeptiert oder in einen 
Aushandlungsprozess geht. Zusammen mit jemandem aus dem russischen 
Kollegium oder seiner Chefin kann er versuchen, dem Sicherheitsdienst 
seinen Standpunkt und seine Motivation hinsichtlich seiner Erscheinung zu 
erklären. Vielleicht erreicht er aufgrund seines Ausländerstatus eine 
Ausnahmeregelung. Wahrscheinlicher ist es jedoch, dass er mit den 
Entscheidungen des Sicherheitsdienstes leben muss, zumal beim 
entsprechenden Personal eine hohe Fluktuation zu verzeichnen ist und 
Markus somit damit rechnen muss, auf Wachleute zu treffen, die ihn 
(noch) nicht kennen. Wenn Markus seinen Kleidungsstil beibehalten will, 
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muss er sich darüber im Klaren sein, dass seine Akzeptanz immer wieder 
und auch in anderen Situationen in Frage gestellt wird. Er wird sich immer 
wieder kritischen Blicken ausgesetzt sehen, und zwar nicht nur an der 
Hochschule, sondern auch im öffentlichen Raum, wo er häufiger in 
Polizeikontrollen geraten könnte. 
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communication in sharing ideas and experiences among students 
 
 
В статье рассматриваются вопросы взаимоотношений между 
студентами из различных культур с точки зрения социальных, 
образовательных и культурных аспектов. Особое внимание уделяется 
вопросам развития компетенций в рамках университетского 
образования, а также вопросам преодоления культурных и 
социальных проблем в образовательной среде. 
 
 
 
 
 
 
